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Joachim Ringelnatz 
 

Missglücktes Liebesabenteuer 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Illustrationen – Hannah-Lisa Tauschke 

 
 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

Das Herz sitzt über dem Popo.  
 

Das Hirn überragt beides. 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

Leider! Denn daraus entspringen so 
Viele Quellen des Leides. 

 

Doch ginge uns plötzlich das Hirn ins Gesäß 
 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

und die Afterpracht in die Köpfe, 
 

wir wären noch minder als hohles Gefäß, 
nur gestürzte, unfertige Töpfe. 

 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

Herz, Arsch und Hirn. – Ich ziehe retour 
 

meine kleinliche Überlegung. 
 

 

 

 



 
 
 

 
 

 

 

 

Denn dieses ganze Gedicht kommt nur 
aus einer enttäuschten Erregung. 

 

 



 

 
 



 
 

Das Mondschaf steht auf weiter Flur. 

Es harrt und harrt der großen Schur. 

Das Mondschaf. 

Das Mondschaf rupft sich einen Halm  

und geht dann heim auf seine Alm.  

Das Mondschaf. 

  



    

Das Mondschaf spricht zu sich im Traum: 

»Ich bin des Weltalls dunkler Raum.« 

Das Mondschaf. 

Das Mondschaf liegt am Morgen tot.  

Sein Leib ist weiß, die Sonn ist rot.  

Das Mondschaf. 
 



 

 

 
 

 

 
 
 

 



 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 

 

Bei Räubers geht es so zu:  

Wenn die Räuberkinder aufgewacht sind, waschen sie  

sich nicht etwa, nein, sie schmieren sich von oben bis  

unten mit Dreck voll. 

Sie kämmen sich auch nicht etwa,  

sondern stecken die Haare in den Honigtopf. 



 

 

 
 

 

Und sie putzen sich nicht etwa die Zähne mit der 

Zahnbürste, nein, sie bürsten sich gegenseitig mit  

dem großen Besen über das Gesicht.  

 

Wenn es bei Räubers was zu essen gibt, setzen sich  

die Räuberkinder nicht etwa schön ordentlich an  

den gedeckten Tisch, nein, als erstes reißen sie das  

Tischtuch mit allem Geschirr herunter. 



 
 
 

 

 
 

 

Wenn dann noch ein Teller heil ist, werfen sie ihn  

die Treppe hinunter, und die Messer, Gabeln und  

Löffel werfen sie aus dem Fenster. 

Sie machen aber nicht etwa vorher die Fenster auf,  

nein, alles fliegt durch die Scheiben, die in tausend  

Scherben zerspringen. 

 



  

Die Räuberkinder brauchen auch nicht zur Schule  

zu gehen, und sie haben auch keine schönen  

Spielsachen zum Spielen. 

Nein, die Räuberkinder hauen sich gegenseitig,  

sie schreien so laut wie die Löwen, sie reißen sich  

die Haare, die Arme und die Beine aus und beißen  

sich gegenseitig die Nase ab. 
 



 
 
 

 

 

Und wenn die Räuberkinder kaputt sind,  

klaut der Räubervater sich neue. 

 
 



 
 
 

 
 

 



 
 
 

 

 
 
 

 

 

ever tried 

 

ever failed 



 
 
 

 

 
 
 

 

 

no matter 

 

try again 



 
 
 

 

 
 
 

 

 

fail again 

 

fail better 
 



 

E.E. Cummings 

Maggie und Milly und Molly und Mae 
 

  
Illustrationen Clara Haack 

 
 

 



 
 
 

 
 

 
 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

 

 

Maggie und Milly und Molly und Mae, 

die gingen zum Spielen einst an die See. 
 

Und Maggie entdeckte ’ne Muschel, die sang 

so süß, dass all ihr Kummer verklang. 

 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

   

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

Und Milly half ’nem gestrandeten Stern 

mit fünf schlappen Fingern, das tat sie gern. 
 

Und Molly floh vor ’nem grausigen Ding, 

das merkwürdig blubbernd seitwärts ging. 
 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

 

Und Mae kam nach Haus mit ’nem runden Stein, 

so klein wie die Welt und so groß wie Allein. 
 

Denn was wir auch suchen (ein Ich oder Er), 

es sind immer wir selbst, die wir finden im Meer. 
 

 

 

 



 
 

 
 

 



 
 
 

 

 

 
 
 

 
 

 

 

Ich habe einmal  

auf einer großen Blume gelebt. 

Ich hatte eine gute Aussicht,  

täglich besucht von den Libellen. 



 
 
 

 
 

 
 

 
   

 

 
 
 

 
 

 
 

 

   

Und wenn ich nachts im Blütenkelch lag,  

verlor ich die Angst vor den schwarzen Träumen. 

Eines Tages war meine Pflanze nicht mehr da, 

das Gras ringsum war abgeschnitten  

und Erde ganz geschwärzt von Ruß. 
 

 



 
 

Ernst Jandl 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Illustrationen - Nora Borkenhagen 
 
 
 

 



 
 
 

 
 

 
 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

bist eulen 

ja 

bin eulen 

ja ja 

sehr eulen 
 

bist auch eulen 

ja 

bin auch eulen 

sehr eulen 

ja ja 

will aber nicht mehr eulen sein 

bin schon zu lang eulen gewesen 
 



 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

will auch nicht mehr eulen sein 

bin auch schon zu lang eulen gewesen 

ja 

mit dir da 

mit dir da auch 

bin nicht mehr eulen ja 

bin nicht mehr eulen auch 

 

ja ja 

ja ja auch 

doch wer einmal eulen war 

der wird eulen bleiben immer 

ja 

ja ja 

 

 



 
 

 

Christian Morgenstern 
 
 

HIMMEL UND ERDE 
 

 

 
 
 
 
 

 
Illustrationen - Alexandra Jonas 

 
 

 



 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 

 

Der Nachtwindhund weint wie ein Kind, 

dieweil sein Fell von Regen rinnt. 

 
 



 
 
 

 

 

Jetzt jagt er wild das Neumondweib, 

das hinflieht mit gebognem Leib. 
 



 
 

 

 

 

 

Tief unten geht, ein dunkler Punkt, 

querüberfeld ein Forstadjunkt. 
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